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Abstract 

Die geteilte Aufmerksamkeit (joint attention) in der Face-to-face-Interaktion gilt als basale und zu-
gleich initiale Form der ‚Begegnung im Geiste’ (initial ‚meeting of minds’; Carpenter et al. 1998:2). 
Erst ausgehend von der Herstellung von Intersubjektivität in Kontexten der Kopräsenz, die gekenn-
zeichnet sind durch ein „Maximum an Symptomfülle“ (Schütz/Luckmann 1979:95), werden – phylo- 
ebenso wie ontogenetisch gesehen – von der Face-to-face-Situation zunehmend abstrahierte, me-
dial-vermittelte und dadurch in ihrer Symptomfülle reduzierte Formen der sozialen Interaktion 
möglich (Tomasello 2003, 2008 u.a.). Kognitiv betrachtet lässt sich dieses Herauslösen von Interak-
tion aus der Face-to-face-Interaktion mit Turner (2014:31–63) als basierend auf Blending-Operatio-
nen beschreiben, die Eigenschaften der Face-to-face-Situationen, wie bspw. die Anwesenheit eines 
oder mehrerer Interaktionspartner, in einen faktisch nicht durch Kopräsenz gekennzeichneten 
Handlungsraum hineinprojizieren. Das Herstellen von geteilter Aufmerksamkeit und Intersubjekti-
vität beruht jedoch auch in der Face-to-face-Interaktion zunächst auf einem blend; und zwar von self 
und other (Turner 2014:51–56). Intersubjektivität entsteht in diesem Verständnis überhaupt erst in 
einem blend, in dem Eigenschaften des self, wie Bewusstsein und Intentionalität, auf ein oder meh-
rere andere Subjekte (bzw. strenggenommen zunächst Objekte) projiziert werden.  

Geteilte Aufmerksamkeit ist damit generell ein sozio-kognitives Konstrukt, das verschiedenste For-
men sozialer Interaktion erst ermöglicht. Dieses Konstrukt bzw. die Mechanismen der Konstitution 
dieses Konstrukts hängen massiv von der jeweiligen Interaktionsökologie ab, was sich in spezifi-
schen interaktionalen Praktiken äußern bzw. niederschlagen kann. Im Falle medial-vermittelter In-
teraktion ist ein entscheidender Faktor sicher die Art aber auch die Nutzung der jeweiligen Kommu-
nikationstechnik. In meinem Vortrag werde ich daher am Beispiel von Skype-Gesprächen versuchen 
aufzuzeigen, dass Mechanismen der Herstellung von geteilter Aufmerksamkeit auch bei Verwen-
dung derselben Kommunikationstechnik massiv variieren können: Es lässt sich beobachten, dass 
die Einbeziehung des visuellen Kanals ganz unterschiedlich kommunikativ genutzt wird und die Ak-
teure sich in ihrem Interaktionsverhalten auf einer Skala zwischen ‚Quasi-face-to-face’ und ‚klassi-
schem Telefonat’ bewegen. Entsprechende Beobachtungen sollen abschließend – ausgehend von 
den geschilderten theoretischen Überlegungen – als Resultat unterschiedlicher blends beschrieben 
und interpretiert werden. 
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